
 

Universität Rostock – Ausstellung „Geknebelter Geist“ https://www.uni-rostock.de/ausstellung-geknebelter-geist 

II. HOCHSCHULREFORM 1951/52 

 

Prof. Arnold Geertz [Quelle: Familie Geist privat] 

„Wenn man alles zusammen betrachtet, muß man zu dem Schluß 
kommen: Dekan Professor Geertz war Ende 1957/ Anfang 1958 der 
falsche Mann am falschen Ort zur falschen Zeit!“ 
[Quelle: Prof. Franz Spychala in: Rostocker Luftfahrtgeschichte Band 3 S.37] 

Oder war die Zeit der SED-Repression der entscheidende Fehler? 

Der Fall Prof. Dr.-Ing. Arnold Geertz 

Der Industrialisierungsschub nach dem Zweiten Weltkrieg in der SBZ/DDR 
fand auch an der Universität Rostock seinen Niederschlag. Am 26. Mai 
1951 wurde dort die erste Technische Fakultät an einer deutschen 
Universität errichtet. Die Technische Fakultät für Schiffbau, später als 
Schiffbautechnische Fakultät (STF) bezeichnet, war auf persönliche 
Anweisung des SED-Chefs Walter Ulbricht gegründet worden. 
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Trotz der unzureichenden personellen und materiellen Voraussetzungen 
erkühnte man sich 1952 dort sogar mit Blick auf die Vergangenheit zur 
Gründung einer „Fakultät für Luftfahrtwesen“, die aber schon ein Jahr 
später wieder geschlossen wurde. 
Dennoch ließ sich der Diplomingenieur und Luftfahrtspezialist Arnold 
Geertz 1953 nach seiner Rückkehr aus sowjetischer Zwangsarbeit nach 
Rostock entlassen. Er stammte aus Riga, wo er 1908 in einer deutschen 
Familie geboren wurde und bis zum Abitur die Schule besuchte. Es folgte 
ein Maschinenbaustudium bis 1932 in Graz und Stuttgart, der 
Militärdienst in Lettland und 1936 die Übersiedlung nach Deutschland in 
eine Tätigkeit des Flugzeugbaues. Von 1939 bis 1945 war er dann in der 
Versuchsabteilung der Rostocker Heinkelwerke beschäftigt und dort 
maßgeblich an der Entwicklung des Schleudersitzes beteiligt.  
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Arno Geertz auf dem Versuchsschleudersitz in den Ernst Heinkel Flugzeugwerken Rostock-Marienehe 
[Quelle: Privatsammlung Fam. Geist] 

Nach Kriegsende leitete er unter sowjetischer Aufsicht zunächst die 
Demontage der Heinkelwerke. Anschließend nutzte man seine 
technischen Fähigkeiten für die Gründung der Rostocker Industriewerke 
(RIW), um die Herstellung zahlreicher dringend benötigter Industriegüter 
für das Zivilleben voranzutreiben. Noch während dieser Tätigkeit machte 
er Vorschläge zur Energieerzeugung durch „Windkraftverwerter“. Daraus 
entstand am 1. Juli 1946 in Warnemünde das „Technische Büro für 
Windkraftwerke“ (TBW) mit etwa 100 Fachkräften unter sowjetischer 
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Aufsicht. Aber bereits im November verloren die Sowjets wieder das 
Interesse an diesem Projekt. Grund dafür war der präzise vorbereitete 
Abtransport zahlloser deutscher „Spezialisten“ aus der SBZ in der Nacht 
zum 22. Oktober 1946 in die SU. Sie wurden für mindestens fünf Jahre zur 
Arbeit, zumeist in der Rüstungsindustrie, zwangsverpflichtet. Unter Ihnen 
befand sich auch Arnold Geertz. Für sieben Jahre wurde er von seiner 
Familie getrennt. Im Dezember 1953 kehrte er nach Warnemünde zurück 
und erhielt bereits für den 1. Januar 1954 eine Berufung mit Lehrauftrag 
für die STF in Rostock. Noch im Mai d. J. konnte er dort seine Dissertation 
verteidigen, die er vor Kriegsende an der TU Stuttgart erarbeitet hatte. Im 
September wurde Professor Dr.-Ing. Geertz mit Lehrauftrag an das Institut 
für Technische Mechanik berufen und war ab dem 1.September 1955 sein 
Direktor. In Anlehnung an seine Dissertation über „Grenzen und Sonder-
probleme bei der Anwendung von Sitzkatapulten“ hielt er seine 
vielbeachtete Antrittsvorlesung mit dem Titel „Medizin und Mechanik“. 
Zum 1. Mai 1956 wurde er als Aktivist ausgezeichnet, und zum September 
1957 wählte ihn der Fakultätsrat der STF zum Dekan. 
[Quelle: Spychala, Franz: Arno Geertz, ein Rostocker Luftfahrtpionier. Rostocker 
Luftfahrtgeschichte(n), Bd.3 Rostock 2008, S.25-38] 
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Das Hörsaalgebäude der STF im Bau [Quelle: UAR] 
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Verwaltungsgebäude und Stelzengang der Schiffbautechnischen Fakultät in Rostock [Quelle: UAR] 

Nur ein halbes Jahr später musste Prof. Dr. Ing. Geertz nach Westberlin 
flüchten, um einer drohenden Inhaftierung zu entkommen. Welcher 
„Verbrechen“ musste sich ein angesehener Hochschullehrer schuldig 
gemacht haben, der in der frühen DDR einer derartigen Bedrohung 
ausgesetzt war? 
Der Zwangsaufenthalt deutscher Spezialisten in der Sowjetunion (SU) 
wurde dort als Teil verpflichtender Reparationsleistungen verstanden. 
Ähnlich den Kriegsgefangenen, jedoch deutlich komfortabler lebten sie in 
isolierten und geheimen Forschungs- und Industrieeinrichtungen. 
Sämtliche Außenbeziehungen wurden genauestens überwacht, so auch 
der Briefverkehr mit den zurückgebliebenen Angehörigen. Infolge der 
langjährigen Abwesenheit aus der SBZ/DDR blieb auch Prof. Dr. Geertz der 
Fortgang der Entwicklung dort weitgehend unbekannt. Er sah sich also 
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1954 mit dem tief gespaltenen Deutschland in zwei gegensätzliche Macht-
blöcke konfrontiert. So vertrat er spontan aus seiner akademischen 
Tradition heraus die Auffassung, dass wissenschaftliche Arbeit an einer 
Universität grundsätzlich nur ideologiefrei denkbar ist. Seine Erfolge 
bestätigten scheinbar seine Überzeugung. 
Die Beurteilungen aus seiner Kaderakte für die Jahre 1954 bis 1957 heben 
seine beruflichen Leistungen positiv hervor, vermerken aber, dass er nicht 
gesellschaftlich organisiert sei und seine Einstellung zur SU starken 
Schwankungen unterworfen sei. Unserer Ordnung stehe er aufgeschlossen 
gegenüber. In der Tat begleitete Prof. Dr. Geertz seine Studenten bei 
Ernteeinsätzen, motivierte sie zu Aufbauarbeiten an der Fakultät und 
nahm an sportlichen Veranstaltungen teil. 

 

Zusammen mit seinen Studenten unterstützt Prof. Geertz (Bildmitte) den Aufbau der STF in Rostock 
[Quelle: UAR, Sign. 000006, 1955, Arbeitseisatz] 

Nach dem Zeugnis seiner Tochter, Frau Ursula Geist, „ging er seiner 
Lehrtätigkeit mit großem Engagement nach [...] er mochte seine 
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Studenten und die Studenten mochten ihn […], und als er die Lehrtätigkeit 
in Rostock aufnahm […] war er nach wie vor der Überzeugung, dass ihm in 
seinem Fachgebiet, das ja für die sozialistische Planwirtschaft recht 
wichtig war, nichts passieren konnte […]. Zu seinen herausragenden 
Eigenschaften gehörten Ehrlichkeit, Offenheit, Stolz und ein ausgeprägter 
Gerechtigkeitssinn, nie hätte er gegen seine Grundüberzeugungen 
handeln können.“  
[Quelle: Ursula Geist in: Rostocker Luftfahrtgeschichten, Band 3, S.51] 

Durch die II. Hochschulreform sahen sich die Studierenden einem 
zunehmenden ideologischen Druck ausgesetzt. Den Hochschullehrern 
jedoch gestand man zunächst noch eine gewisse „Schonfrist“ zu. An der 
Schiffbautechnischen Fakultät kam es in den Seminaren des 
Gesellschaftswissenschaftlichen Grundstudiums (Gewi) wiederholt zu 
heftigen politischen Auseinandersetzungen mit der Seminarleiterin Ruth 
Carlsen. Die Studenten – wie auch ihr Dekan – lehnten auch den 
obligatorischen Russischunterricht für ihre Fachrichtung ab. 
Als der Student Christian Töpfer im Juni 1957 wagte, öffentlich die 
Niederschlagung des Volksaufstandes in Ungarn zu kritisieren, wurde er 
verhaftet und zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Dagegen wandten 
sich mehrere seiner Kommilitonen, die dann, nachdem sie aus der FDJ 
ausgeschlossen wurden, in den Westen flüchteten. Professor Geertz hatte 
sich vor Gericht für C. Töpfer eingesetzt und, wie die Verteidigung, seinen 
Freispruch erwartet. Schwer belastet wurde Töpfer hingegen durch die 
Assistentin Ruth Carlsen des Gewi-Seminars, die daraufhin vom Dekan 
Geertz Hausverbot für die STF bekam. 
Im Gesetzblatt der DDR vom März 1957 war die „Anordnung über die 
disziplinarische Verantwortlichkeit der Hochschullehrer“ erschienen, 
welche die Hochschullehrer als staatliche Angestellte definierte und 
verantwortlich machte für die „Erziehung der studierenden Jugend zu 
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selbständig wissenschaftlich arbeitenden Bürgern, die imstande und  
g e w i l l t sind, die vermittelten Kenntnisse im Interesse unseres Staates 
zu verwerten und anzuwenden.“ Die entsprechende Disziplinarordnung 
war bereits 1955 angeordnet worden. 

 

[Auszug aus dem Gesetzblatt der DDR, Quelle: Gesetzblatt der DDR 9, 1957, S.620- 623] 
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Die Parteileitung der Universität hatte wiederholt versucht, mit dem 
Dekan Prof. Geertz Gespräche im Sinne der SED zu führen, denen er stets 
ausgewichen war. In der zweiten Jahreshälfte 1957 traf er sich dann mit 
Karl Mewis, dem 1. Sekretär der SED-Bezirksleitung zu einer Aussprache. 
Mewis bewertete ihn dabei als Feind der SU. Diese Tatsache stehe jedoch 
seiner Lehrtätigkeit solange nicht im Wege, als sich seine Auffassung nicht 
an der Fakultät auswirken würde. Aber auch diese Warnung von höchster 
Stelle vermochte seine Grundüberzeugung und Unbeugsamkeit nicht zu 
erschüttern. Er lehnte jede Einflussnahme von außen ab. 
Vor diesem Hintergrund beantragte die Parteileitung beim (parteilosen) 
Rektor der Universität Prof. Dr. Reinmuth die Abberufung des Dekans und 
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens wegen Verletzung der Pflichten 
eines Hochschullehrers, entsprechend der oben angeführten 
„Anordnung“. Ein ähnliches Schreiben richtete sich an den Staatssekretär 
für das Hoch- und Fachschulwesen, der daraufhin Prof. Geertz 
postwendend vom Dienst beurlaubte und den Uni-Rektor mit der 
Durchführung des Disziplinarverfahrens beauftragte. Vom 26. Februar 
1958 an galt für Professor Geertz ein Hausverbot für die Universität. 
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[Antrag der Universitätsparteileitung an den Rektor gegen Prof. A. Geertz, Quelle: UAR, Personalakte Prof. A. Geertz] 

Noch am selben Abend erfuhr der Student Carl-Peter Hedrich von dieser 
Maßnahme gegen den Dekan. 
Als am folgenden Morgen an Stelle von Professor Geertz sein Assistent 
Scharnowski die Vorlesung begann, wurde er durch einen Zwischenruf 
Hedrichs unterbrochen: „Wo ist Professor Geertz?“ Scharnowskis Antwort, 
er sei wegen seiner Unfähigkeit, die Studenten im Sinne des Sozialismus zu 
erziehen, beurlaubt, löste Unruhe und Missfallensäußerungen im 
Auditorium aus. Von den anwesenden 60 Studenten erschienen 43 nicht 
mehr zur zweiten Stunde der Vorlesung, die deshalb ausfallen musste. Sie 
versammelten sich andernorts, um Protestmaßnahmen zu überlegen. Der 
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Student Klaus Worowsky schlug einen mehrtägigen Vorlesungsstreik vor. 
Zwei Studenten aus diesem Kreis wurden noch am 27. Februar vorläufig 
festgenommen, aber am 28. wieder entlassen. Im Verlaufe des Abends 
schlug Hedrich vor, am Sitz der Stasi eine Protestdemonstration zu 
organisieren. Davon wurde durch einen älteren Kommilitonen (SED-
Mitglied und IM des MfS) abgeraten. In dieser Nacht wurde auch Carl-
Peter Hedrich inhaftiert, und Klaus Worowski dann am 28. Februar 1958. 
Im Gerichtsverfahren Anfang Juni vor dem Bezirksgericht in Rostock wurde 
ihnen unter dem Vorwurf staatsfeindlicher Betätigung vorgehalten, die 
Rädelsführer des Studentenprotestes gewesen zu sein. Wie stets bei 
derartigen Gelegenheiten wurden ihnen aber auch zahlreiche feindlich-
negative Meinungsäußerungen und Verhaltensweisen zur Last gelegt, die 
dem MfS im Verlauf der letzten Jahre konspirativ bekannt geworden 
waren. 
Carl-Peter Hedrich wurde zu 1 Jahr und 8 Monaten, und Klaus Worowski 
zu 2 Jahren und 9 Monaten Zuchthaus verurteilt. 
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Die Reaktion eines Teils der Studenten auf die fristlose Entlassung des Dekans wurde sowohl im „Hamburger 
Abendblatt“ von Dienstag dem 03.06.1958 als auch in Rostocker Tageszeitungen kommentiert.  
[Quelle: Familie Geist privat] 
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In einer DDR-Zeitung wurde der Prozess gegen die Maschinenbaustudenten wir folgt kommentiert: 
 

 
 
[Quelle: Fam. Geist] 

Mit Beginn des Hausverbotes für die Universität ab dem 26. Februar 1958 
wurde die Familie Geertz permanent polizeilich überwacht. Am 9. März 
kündigte Prof. Geertz dem Rektor in einem Brief an, dass er nach Berlin zu 
fahren gedenke, um mit Staatssekretär Girnus im persönlichen Gespräch 
die gegen ihn vorgebrachten Probleme aus der Welt zu schaffen. 
Nachdem ihn jedoch ein Mitglied des Disziplinarausschusses heimlich 
gewarnt hatte, floh er in der Nacht zum 10. März durch ein Loch im 
Gartenzaun und gelangte mit dem Moped seiner Tochter nach Westberlin. 

Am 17. März schrieb er dem Rektor den abgebildeten Abschiedsbrief, der 
insbesondere seine Familie vom Verdacht der Mitwisserschaft freihalten 

https://www.uni-rostock.de/ausstellung-geknebelter-geist


 

Universität Rostock – Ausstellung „Geknebelter Geist“ https://www.uni-rostock.de/ausstellung-geknebelter-geist 

sollte, die aber trotzdem noch quälenden Vernehmungen durch das MfS 
ausgesetzt war. 
In Form einer Sippenhaft musste eine kleinere Wohnung angemietet 
werden, die ältere Tochter verlor ihren Studienplatz und die jüngere 
wurde nicht zum Studium zugelassen. 
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Prof. A. Geertz informierte den Rektor über seine Gründe für die Republikflucht 
[Quelle: UAR, Personalakte Prof. A. Geertz] 

Der Disziplinarausschuss gegen Herrn Professor Geertz tagte 
vereinbarungsgemäß am 26.03.1958 und konnte von den vier 
weitschweifigen und ideologieüberfrachteten Schuldvorwürfen lediglich 
sein Verhalten gegenüber der Gewi-Assistentin und seinen 
unzureichenden Erziehungseinfluss auf seine Patenseminargruppe 23 
bestätigen. Er habe sich als politisch unbelehrbar und fahrlässig gezeigt 
und für das Amt eines Hochschullehrers als ungeeignet erwiesen. 
Die Republikflucht sei eine Straftat und die fristlose Entlassung deshalb 
angemessen. Dem Staatssekretär wurde empfohlen, dem Betroffenen den 
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Professorentitel abzuerkennen, was auch geschah. Der Fakultätsrat aber 
weigerte sich mit 16 : 4  Stimmen, auch den Doktorgrad abzuerkennen. 
Das plötzliche Verschwinden von Prof. Dr.-Ing. Geertz bedeutete für die 
STF durchaus einen bemerkenswerten Einschnitt in den Lehrbetrieb. 
Damit war das Ziel der repressiven Abschreckung für die Studierenden und 
den Lehrkörper erreicht, und die Vormachtstellung der SED im Verbund 
mit dem MfS, ihrem „Schild und Schwert“, weiter gefestigt. Besonders 
klassenbewusst hervorgetan hatte sich in dem gesamten Verfahren gegen 
Professor Geertz der Prorektor für das Gesellschaftliche Grundstudium, 
Prof. Dr. Günter Heidorn. 

 

Prof. Dr. Günter Heidorn [Quelle: UAR, Aufnahme aus dem Jahr 1966] 

Der Familie Geertz gelang Ende des Jahres 1958 ebenfalls die Flucht nach 
Westdeutschland. Prof. Dr. Geertz hatte sofort nach seiner Flucht bei der 
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“Hamburger Flugzeugbau Blohm und Voss“ als Leiter der Versuchs-
abteilung seinen Weg fortsetzen können. 
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